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Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienftag, Donnerftag und Sonnabend Vor- 
Der vierteljährl. Pränumerations- Preis für Einbeimiſche beträgt 


mittags. 


16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt-Anſtalten 18 Sgr. 3Pi. 


Sonnabend, den 10. December. 


Politiſche Nundfchan. | 


Deutſchland. Berlin, den 7. Dezbr. 
Die Einladungsſchreiben zum Kongreß ſind hier 
zwar nicht gleichzeitig angekommen, da das franzö⸗ 
ſiſche einen Tag früher als das öſterreichiſche ein— 
traf, fie find aber gemeinſchaftlich übergeben 
worden. Die Einladung bezeichnet in allge— 
meinen Ausdrücken als Zweck des Kongreſſes die 
Paeifikation Italiens auf ſolider und dauerhafter 
Grundlage: des Konföderationsplanes wird nicht 
gedacht. Als Eröffnungstag des Kongreſſes iſt 
in dem Einladungsſchreiben der 5. Januar ge— 
nannt. — In dem Befinden Sr. Majeſtät des 
Königs zeigten ſich ſeit Eintritt der kalten Witterung 
einige Schwankungen, indem zeitweiſe eine nicht 
unbedeutende Abſpannung eintrat, der Appetit 
abnahm, der Schlaf wenig erquickte, und der 
bisher ſo günſtige Stand der Kräfte nicht un⸗ 
merklich becinträchtigt wurde. Dies fo wie die 
noch nicht ganz gehobene Schwäche des lin⸗ 
ken Beins, erforderte die größte geiſtige und 
körperliche Ruhe, welche ihren wohlthätigen Ein— 
fluß auch nicht verſagt hat, indem ſeit den letzten 
drei Tagen die Abſpannung abnimmt und die 
Wiederkehr des Appetits und erquickenden Schla⸗ 
fes die Hebung der Kräfte ſichtlich begünſtigt. — 
In Bezug auf den Rücktritt des Herrn v. Bonin 
ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“: Für den zurückge⸗ 
tretenen Miniſter war die Frage, ob die Land— 
wehr jährlich zu kurzen Uebungen zuſammen⸗ 
kommen ſolle, von ſolcher Bedeutung, daß, da 
er ſie für ſein Tbeil ſchlechterdings verneinte, 
ſchon die Aufſtellung dieſes Theinas ihn neben 
andern noch geringeren Meinungsverſchiedenheiten 
bewog ſeine Entlaſſung zu verlangen. Man 
darf ihn deshalb nicht als einen Gegner des 
Landwehrinſtituts hinſtellen, darf aber auch nicht 
ſagen, daß er für die Erhaltung deſſelben ſich 
geopfert habe. Daß die Landwehr in einer ge⸗ 
wiſſen Stärke erbalten werden müſſe, darin 


Vierte Vorleſung über engliſche Lite⸗ 
ratur. 8. Dezbr. 


Nachdem Herr Fritſche eine äſthetiſche und bie: 
graphiſche Behandlung Shakſpeares, wie man ſie 
erſchöpfend bei Gervinus findet, als feiner Aufgabe 
fremd zurückgewieſen hatte, bezeichnete er den Gegen⸗ 
fand feiner Erörterungen als einen doppelten; einmal 
den Schleier, der die wunderbaren Geheimniſſe dieſer 
Dichtung zudeckt, nicht zu lüften, ſondern und zu zei⸗ 
gen; und dann die hiſtoriſchen Beziehungen Shakſpe⸗ 
ares zu der engliſchen Bühne vor, neben und nach 
ihm ins Klare zu eben. In Betreff des erſten Punk⸗ 
tes verwies er vorläufig auf Göthes Zeugniß, er fürchte 
an Shakſpeare, d. h. an der Lebhaftigkeit feiner 
Schöpfungen zu Grunde zu gehen; der zweite Punkt 
gab ihm Gelegenheit, an eine früher gehaltene Vor⸗ 
leſung über die engliſche Bühne vor Shakſpeare 
anzuknüpfen. 


im preußiſchen Staate zu verſchaffen. 


Im Mittelalter entſtehen die kirchlichen Mirakel⸗ 
ſpiele oder Miſterien, in welchen Abſchnitte aus der 
bibliſchen Geſchichte, ja zuweilen die ganze bibliſche 
Weltgeſchichte von der Schöpfung bis zum jüngſten 
Tage möglichft getreu dargeſtelt wurden. Daneben 
entſtanden aus den allegoriſchen Ritterromanen die 
Moralitäten, welche deren allegoriſchen und lehrhaften 


1859. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 fpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 
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ſtimmten dem Vernehmen nach alle Reformpläne 
überein, ſelbſt der am weiteſten gehende ließ 
immer noch 170 180,000 Mann Landwehr zu; 
die Differenzen betrafen alſo lediglich das De— 
tail der Ausführung. — Das Staatsminiſterium 
hat die Grundzüge des vom Gen. v. Bonin 
Planes der Heeres-Organiſation angenommen, 
mit Ausnahme der die Landwehr betreffenden 
Punkte, um welcher Gen. v. Bonin ſeine Ent⸗ 
laffung genommen hat. — Am 6. trafen der 
Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm in 
Berlin ein. — Am 7. leiſtete der neue Kriegs- 
miniſter Herr v. Roon in Gegenwart der Staats— 
miniſter den verfaſſungsmäßigen Eid. — Der 
„Köln. Zig.“ wird von Berlin geſchrieben: In 
dieſen Tagen fand hier eine Privatbeſprechung 
von Mitgliedern des deutſchen National-Vereins 
ſtatt, in welcher u. A. beſchloſſen wurde Beitritts⸗ 
Liſten in Umlauf zu ſetzen. Demnächſt ſoll eine 
öffentliche Verſammlung veranſtaltet werden, in 
welcher ſowohl über die möglichſte Ausdehnung 
der zahlenden Mitglieder und die dadurch zu er— 
wirkende thatkräftige Unterſtützung des Aus- 
ſchuſſes, als auch über die Thätigkeit der Mit⸗ 
glieder ſelbſt für die Zwecke des Vereins berathen 
werden wird. — Vor einigen Tagen befand ſich 
der Biſchof O'Connor aus Irrland hier, um 
mit Rückſicht auf die dort beabſichtigte Umge— 
ſtaltung des Schulweſens ſich hier nähere Kennt— 
niß namentlich über das katholiſche Schulweſen 
Wie wir 
hören, iſt man demſelben hier an betreffender 
Stelle in dieſer Beziehung ſehr freundlich ent— 
gegengekommen. — Der Gen. d. Inf v. Bonin 
übernimmt das Kommando des 8. Armee-Korps. 
Baden. Die Mehrzahl der intelligenten 
Katholiken legt bei der zweiten Kammer Proteſt 
ein gegen die Einführung des Konkordats. 
Oeſterreich. Aus Konſtantinopel find in 
Wien beunruhigende Nachrichten eingetroffen. 
Nicht nur in der Hauptſtadt, ſondern auch in den 


Charakter theilten. In die erbaulichen Mirakel ſchob 
zur Beluſtigung des Volkes die Enterludes ein, derbe 
Poſſen aus dem Volksleben; und eine beſonders beliebte 
Augenweide war das koſtbare Maskenſpiel. Alle vier 
Akte hat Shakſpeare oft aufführen ſehen; mit den 
Mirakeln hat er den außerordentlichen Reichthum an 
Handlung, mit den Moralitäten die ſittliche Tendenz, 
mit den Enterludes die handgreifliche Realität der 
Volksſcenen gemein, und Maskenſpiele, Aufzüge u. dgl. 
bringt er in manchem Stücke an. Auch die Vermi⸗ 
ſchung der Gattungen iſt nicht ſeine Erfindung. Hat 
er doch im Othello und Macbeth das Komiſche ver⸗ 
mieden. Er fand vielmehr die Vermiſchung langwei⸗ 
liger Moralitäten mit den Enterludes vor. Eden fo 
war man in der Kunſt, eine Gejchidy'e durch Molivi⸗ 
rung bis ins Kleinſte wahrſcheinlich zu machen, ſchon 
weik gekommen. Dieſer nationalen Dichtungsweiſe 
gegenüber erhob ſich in Folge des Wiederauflebens der 
Wiſſenſchaflen eine antikiſirende Richtung, die elwa 
30 Jahre bis 1589, d. h. bis zum Auftreten Shak⸗ 
fpeares, die herrſchende war, und Namen, wie Phi⸗ 
lid Sidney, Ven Johnſon und Lily zählte. Die Nach⸗ 
ahmung des Plautus, Terenz und Seneca wurde von 
den Engländern bald wieder, und zuerſt von Shak⸗ 
fpeare, über Bord geworfen; aber fie hatten an ihnen 
das Vewußtſein ihrer bis dahin blos naturwüchſigen 


Provinzen, namentlich in den europäiſchen, iſt die 
Gährung im Wachſen begriffen und fürchtet man 
einen allgemeinen Aufſtand. Nach Trieſt iſt der 
Befehl abgegangen, daß ſich zwei Kriegsſchiffe 
nach Konſtantinopel zu begeben haben. Der k. k. 
Internuntius hat dieſelben verlangt, um für die 
Sicherheit der öſterreichiſchen Unterthanen bürgen 
zu können. Der Großvezier Mehemed Kü⸗ 
prüsli Paſcha ſoll entſchloſſen ſein, ſeine De⸗ 
miſſion zu geben. — In Ungarn iſt die nationale 
Agitation auch im Steigen. Nicht blos für die 
maggariſche Sprache, ſondern auch für die Nas 
tionaltracht wird Partei ergriffen. Alle Welt will 
jetzt in Attila (ungariſchen Schnürrock) erſchei— 
nen. Der Erzherzog⸗Gouverneur ſoll von jeder 
ſtrengen Maßnahme abgerathen haben. 

Hamburg. Der Ueberſchuß der vom 
Schiller-Komite veranſtalteten Geldſammlungen 
über die Ausgaben des Feſtes wird zwiſchen 5000 
und 6000 Mrk. betragen, die als Hamburgs 
Beitrag zur Schillerſtiftung an den Vorſtand der⸗ 
ſelben eingeſandt werden. Der Ertrag der dem» 
nächſt zu veranſtaltenden Ausſtellung der im Feſt⸗ 
zuge hier getragen Fahne, Embleme und Arbeiten 
ſoll der für Hamburg beabſichtigten Schiller» 
Statue zu Gute kommen. 

Frankreich. Der Kaiſer, die Kaiſerin 
und der kaiſerliche Prinz trafen heute Nachmittag 
um 3½ Uhr aus Compiegne in Paris ein. — 
Wie man verſichert, liegen der Regierung Ent⸗ 
würfe zur Erleichterung des gegenſeitigen Bere 
kehrs zwiſchen Frankreich und England vor, die 
zum Zweck haben, die Steuerſätze für gewiſſe 
Handelsgegenſtände herabzuſetzen. Nichts wäre 
geeigneter, das Band wieder feſter zu knüpfen, 
auch wenn daneben die beiderſeitigen Vertheidi⸗ 
gungsanſtalten fortdauern, welche beide Länder 
im Intereſſe einer unabhängigen Politik für nö⸗ 
thig halten. — Der Kongreß ſoll thatſächlich erſt 
am 15. Dezember beginnen, obſchon die Einla⸗ 
dungen den Beginn auf den 5. Dezbr. feſtſetzen. 


Poeſie, und damit Planmäßigkeit und Form gewon⸗ 
nen. Die ariſtoteliſchen Einheiten des Octs, der Zeit 
und der Handlung hat Sh. wohl gekannt, aber er 
verſchmähete wenigſtens die beiden erften im Vertrauen 
auf die Phantaſie feiner Zuſchauer; im Sturm hat 
er das Beispiel eines nach jenen drei Einheiten regel⸗ 
rechten Stückes gegeben. Wie nöthig aber Form und 
Maß damals der engliſchen Bühne war, zeigte ins⸗ 
beſondere die furchtbaren Schauer⸗, Mord- und Spek⸗ 
takelſtücke des höchſt begabten, aber wilden und zügel- 
loſen Maclowe. 

Alle dieſe Elemente nahm nun Sh's. Genius 
in den Dienſt der hoͤchſten Ideen. Was ihn von 
andern Dichtern unterſcheidet, iſt eben, daß er in der 
unentbehrlichſten Eigenſchaft eines jeden Dichter — 
Hr. Fr. nannte fie Anempfindung — einen Grad 
erreicht hat, in dem er ſie nur mit Gauer theilt. Wie 
durch eine göttliche Offenbarung ſind ihm alle Sphä⸗ 
ren der Natur und des Lebens bekannt und verſtänd⸗ 
lich, wie faſt jede einzelne nur einzelnen Berufenen 
bekannt ift. Daher kommt es, daß gelehrte und kluge 
Männer in dicken Büchern bewieſen haben, er müſſe 
Hiſtoriker, Jäger, Geograph, Seefahrer, Juriſt, ja 
ſogar — das betreffende Buch iſt vor einigen Wochen 
erſchienen — Itrenarzt von Fach geweſen ſein. Man 
ift ferner kühn genug geweſen zu behaupten, — Sh's 


Großbritannien. Die „Kreuzzeitung“ 
und die „N. Hannov. Ztg.“ brachten kürzlichleinen 
Brief einer „Geſellſchaft deutſcher Vater⸗ 
landsfreunde“ in London, welcher ſich gegen 
die Eiſenacher Beſtrebungen richtete. Bezüglich 
dieſer Geſellſchaft wird der „Köln. Ztg.“ folgen⸗ 
des mitgetheilt: „Da in den deutſchen Blättern 
jetzt viel von einer Londoner „Geſellſchaft 
deutſcher Vaterlands-Freunde“ die Rede 
iſt, ſo habe ich mich bemüht, Näheres über ſie 
zu erfahren. Bis jetzt vergebens. Entweder ſie 
exiſtirt ebenſo wenig wie jenes italieniſche Par- 
lament in London, über das ein ſchlauer Jrläns 
der den Zeitungen ausführliche Sigungss Berichte 
geliefert hatte; oder es waltet unſichtbar wie die 
heilige Vehme, oder es gehört zu einer jener 
politiſchen Duodez-Sektionen, in die ſich manche 
Flüchtlings-Coterie geſpalten hat. Daß dieſe 
Geſellſchaft Propaganda mache und öffentliche 
Sitzungen halte, habe ich nicht gebört, und von 
den deutſchen Flüchtlingen erſten Ranges will ſie 
keiner kennen. Sogar der „Hermann“, dem 
ſeinem Berufe und ſeiner Tendenz nach kein, wenn 
auch noch ſo kleines, Atömchen einer hieſigen 
deutſchen Flüchtlings-Partei unbekannt fein ſollte, 
ſchreibt in feiner heutigen Nummer: „Ein ein- 
ziger ſogenannter Vaterlands-Freund ſchichckte 
ſein offenes Sendſchreiben nach Frankfurt und 
behauptete, eine Geſellſchaft zu vertreten.“ Und 
in derſelben Nummer des „Hermann“ veröffent— 
licht Kinkel eine „Erklärung an die Redaktio— 
nen deutſcher Zeitungen“, in der er unter Ande— 
rem Folgendes ſagt: „. .. Was meine Perſon 
betrifft, ſo bin ich zwar ſtets gewohnt, für das, 
was ich ſage, und für die Art, wie ich es ſage, 
einzuſtehen; allein ich liebe es nicht, für die 
Anſichten Anderer verantwortlich gemacht zu wer— 
den. Und da jene auch mir zugekommene Flug— 
ſchrift einzelne Punkte enthält, mit denen ich nicht 
übereinſtimme, ſo will ich hierdurch mit der Of— 
fenbeit, die Freund und Feind an mir kennt, 
erklärt haben, daß ich jene Flugſchrift weder ver— 
faßt, noch vor dem Drucke geſehen, auch am ibrer 
Verbreitung in Deutſchland mich nicht betheiligt 
babe; und ich will ferner hinzufügen, daß ich zu 
einer „„Geſellſchaft deutſcher Vaterlands Freunde 
in London““ eben ſo wenig gehöre, als zu einer 
anderen geheimen oder politiſchen Verbindung.“ 

Italien. Aus den Legationen erfahre ich, 
daß ſich nach der Proclamalion Garibaldi's eine 
große Anzahl von Offizieren der Liga beſprochen 
und vereinigt, dem Beiſpiele der Offiziere, die 
in den erſten Tagen nach dem Rücktritte des 
Generals ihre Entlaſſung genommen, nicht zu 
folgen, ſondern, wie es Garibaldi wünſcht, aus- 
zuharren, Fanti in der Organiſation der Armee 
zu unterſtützen und die Zeit abzuwarten, bis 
Garibaldi wieder ſeine Stelle einnehme. 

Spanien. Aus Afrika iſt der Bericht 
O' Donnels über ein blutiges Treffen am 30. Nov. 
zwiſchen Spaniern und Marokkanern eingetroffen. 
Letztere ſollen 500 Todte und 1500 Verwundete 


Name ſei eine Mythe und feine Stücke ſeien in der 
That von vielen Dichtern geſchrieben worden. Mit 
dem groͤßien Scharfſinn iſt bewieſen worden, der 
Gründer der modernen Philoſophie, der allſeitig gelehrte 
Staatsminiſter Baro von Verulam habe die Stücke 
an und ſie unter dem Namen des ehrlichen 

heater⸗Direktors Sh. drucken laſſen, weil einem Mis 
niſter das Schauſpielſchreiben nicht anſtehe. 

Die zweite nothwendige Eigenſchaſt, durch welche 
der Dichter aus dem aufnehmenden, leidenden erſt zum 
thätigen, ſchaffenden wird, die Gabe der Sprache, den 
Tieſſinn des Wortes, beſaß Sh. in einer Mannigfal⸗ 
tigkeit, und in einem Grade, der eben ſo wunderbar 
an ſich, wie faſt unbegreiflich gegenüber dem Schwulſt 
und der Steifheit iſt, die er vorfand und in den erſten 
Stücken theilt. 

Ebenſo groß war Sh. in der Kunſt der Com⸗ 
poſition, des Maßhaltens, der klugen Abwägung, die 
man ihm döchſt merkwürdiger Weiſe hat abſprechen 
wollen, weil man lange Zeit für eine Kunſt, welche 
der franzoͤſiſchen fo unähnlich war, kein Verſtändniß 
hatte. Sein Zeitgenoſſe Ben Johnſon, ſein Gegner, 
altklaſſiſche regenmäßige Form in der Gunſt des Publi⸗ 
kums den Kürzern gezogen, und der Sh. ftets mit 
Schmähgedichten verfolgt hatte, widmete dem großen, 
ſingreichen Rivalen nach ſeinem Tode einen Nachruf, 
in dem er gerade feine Kunſt und Mäßigung rühmt. 
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haben. Gefangene wurden nicht gemacht; Par— 
don wird von beiden Seiten nicht angenommen. 


Verſchiedenes. 
Ein Wolfsjäger in Weſtpreußen. 


Folgende intereſſante Mittheilung entlehnen wir 
der Danziger Zeitung: In dem Revier der im Schlo⸗ 
chauer Kreiſe belegenen Oberforſterei Zanderbrück trei⸗ 
ben ſich in dieſem Jahre 6 Wolfe — die Eltern mit 
4 Jungen — umher, die den Viehheerden der angren- 
zenden Dorfſchaften ſchon vielfach gefährlich geworden 
ſind. Die elben wagen ſich ganz nahe an die Gehoͤfte 
heran und ſind bereits ſo dreiſt geworden, daß ſie vor 
einigen Wochen ein zweijähriges Rind innerhalb der 
Einfriedigung eines iſolirt liegenden bäuerlichen Grund» 
ſtücks zerriſſen haben. Den Nachſtellungen der Börfter 
und Jäger ſind dieſe gefährlichen Raubthiere noch 
immer entgangen. Die räumlichen Verhaltniſſe des 
genannten Forſtrevierd mit feinen vielen unzugänglichen 
Schonungen bieten denſelben die geeigneten Schlupfwin⸗ 
kel dar, wo ihnen beinahe gar nicht beizukommen iſt. 
Mit mehr Erfolg als die angeſtellten Wolfsjagden 
wirken einige Landleute der umliegenden Ortſchaften 
der Ausbreitung und Vermehrung dieſer Raubthiere 
dadurch entgegen, daß ſie im Sommer die Lagerſtellen 
derſelben aufſuchen und den ſäugenden Wolfen die 
Jungen nehmen. Mit ganz beſonderm Glück betreibt 
dies nicht ganz uneinträgliche Geſchäft ein beherzter 
Bauer, der faſt in einem jeden Jahre den Wurf einer 
Wolfin einliefert und die dafür ausgeſetzte Prämie in 
Empfang nimmt. Es gehört eine große Vekanntſchaft 
mit den Gewohnheiten dieſer Thiere, hinreichende 
Ortskenntniſſe und viel Ausdauer und Muth dazu, 
um der vorſichtigen Mutter die kleinen Beſtien abzu⸗ 
jagen und oft genug kommt der kühne Jäger mit der 
grimmigen Wölfin in nicht beſonders angenehme Bes 
rührung. Uns iſt ein ſolcher Fall bekannt, der wohl 
der Mittheilung werth iſt. i 

Vor einigen Jahren fand der Bauer, den wir 
vorſtehend erwähnten, nach langem S 
einer ſäugenden Wölfin. Das Neſt war leer, der Mann 
verftand aber der Spur zu folgen und fand 
auch bald die Jungen unter einem Fichtenſtamme. 
Die Mutter war abweſend. Der Bauer og die Stie⸗ 
fel aus, ſteckte die etwa vier Wochen alten Thiere hin⸗ 
ein und begab ſich eilig auf die Flucht; aber ſchon 
nach einigen Minuten hörte er das Geſträuch hinter 
ſich brechen und gleich darauf befand er ſich kaum 
20 Schritt einer großen Wolfin gegenüber, die ihn 
mit blutgierigen Augen anftieıte. Der Bauer war 
unbewaffnet, der leichte Stock, den er trug, konnte 
iem von keinem Rutzen ſein. Da er wußte, daß die 
gereizte Beſtie ſich ſogleich auf ihn werfen würde, 
wenn er ſich zur Flucht kehrte und dem Thiere den 
Rücken zeigte, entſchloß er ſich deshalb zum Angriff 
überzugehen und drang mit aufgehobenem Stock und 
lautem Geſchrei auf die Wölfin ein; dieſelbe wich lang⸗ 
ſam vor ihm in das dichte Untergehoͤlz zurück. Der 
Bauer benutzte dies, um feine Flucht fortzuſetzen. Nach 
einem erneuerten Angriff zog ſich die Wölfin in den 


| Dieſe Mäßigung und Unterordnung unter eine 
höhere Idee, die ſich ebenſo auf das Feld der Sitt— 
lichkeit, wie auf das des Ausdrucks erſtreckte, war es 
welche ſeine zahlreiche Schüler und Nachfolger nach— 
zuahmen vergaßen. Es waren ſehr begabte Männer 
unter ihnen, und der witzige Fletcher übertraf ſein 
deutſches Gegenſtück Kotzebue bei weitem; aber fie ver— 
ſuchten ihren Meiſter gerade da zu überbieten, wo er 
die äußerſte Grenze berührt hatte, die er zu überſchrei⸗ 
teh voll Ehrfurcht ſich hütete. Gräßlichkeit und Ge— 
meinheit traten an die Stelle des tragiſchen Pathos 
und des Humors und nach einer unglaublich kurzen 


unter Karl II. wieder ins Leben gerufen. 
fang des vorigen Jahrhunderts erwarb ſich Garwik 
das Verdienſt, die bereits vergeſſene Drama Shakſpea⸗ 
res weder zu erwecken; ſeitdem hat ſie Voltaire der 
Franzoſe, Leſſing der Deutſche bekannt gemacht; und 
bei uns ſei ſie vorzugsweiſe mit unermüdlichem Fleiß 
und wahrhafter Liebe ſtudirt, überſetzt, dargeſtellt wor: 
den, und fo in das Eigenthum unſerer, Ration übergangen. 

Ausnahmsweiſe ſei dem Ref. zum Erſatz dafür, 
daß er don fo reichhaltigen Schilderungen nur die 


uchen das Heft | 


dichten Wald zurück. Um die Aufmerkſamkeit derſel⸗ 
ben von ſich abzulenken, hing er nun die Stiefeln mit 
den jungen Wölfen in Mannshöhe an den Aſt einer 
ſtarken Fichte auf. Dann beeilte er ſich nach Mög⸗ 
lichkeit, um in dle Nähe von Menſchen zu kommen. 
Die Wölfin begann aber auch ſofort die Verfolgung 
wieder. Sie verweilte nur wenige Augenblicke unter 
dem Baum, an welchem die Stiefeln mit den Jungen 
hingen und hatte den Flüchtigen bald wieder eingeholt. 
Seine Kraft war erſchöpft, er mußte ſich an einen 
Baum lehnen, um nicht zuſammenzubrechen, und hatte 
kaum Athem genug um nach Hilfe zu rufen. Die 
Woͤlfin nahte ſich ihm bis auf einige Schritte, drückte 
ſich vor ihm nieder, als wollte ſie einen Sprung nach 
dem Halſe des Wehrloſen machen. Der geöffnete Nas 
chen lechzte nach Blut; da hörte er plötzlich Hundege— 
bell in ſeiner Rähe, es wurde laut hinter ihm, ein 
belebender Ruf beantwortete feinen Nothſchrei und ver— 
kündigte ihm Beiſtand. Die Wölfin erhob ſich augen⸗ 
blicklich, fie horchte eine Sekunde mit geſpannter Auf 
merkſamkeit auf das ſich nähernde Geräuſch und floh 
gleich darauf in die unwegſame Schonung zurück. 
er Bauer eilte dem Rufe entgegen und befand ſich 
bald in der Mitte einiger Hirten, die ſowohl fein Geſchrei 
wie auch das Geheul der Wolfin vernommen hatten 
und ihm zu Hilfe geeilt waren. Sie begaben ſich 
zuſammen nach dem Baume zurück, an welchem die 
Stiefeln mit den jungen Wölſen hingen und brachten 
die wohlverdiente Beute in Sicherheit. 

Die kleinen Thiere, welche wir bei Ablieferung 
auf das Rentamt zu ſehen Gelegenheit hatten, ſahen 
allerliebſt aus. Nach der röthlichen Färbung ihrer 
glatten Haut, dem klugen Geſichte mit der ſpitzen glän⸗ 
zenden Schnauze, hätte man ſie für Füchſe halten 
können; in dem Auge glühte aber jener falſche grim⸗ 
mige Blick, der dieſen Raubthieren eigen iſt. 

— — ͤ 3ä—ä— (ĩʃyä —— 
Lokales. 

Eine Refolution zur Förderung der Sicherheit des Pri- 
vatverfeh 8 in Kriegezeiten. Der biefigen Handelskam⸗ 
mer iſt von der in Bremen eine ibrem Inhalte nach unten 
näher angegebene Nefolution mit dem Erſuchen Aberſchickt 
worden, dieselbe in Erwägung zu zieben, reſp. ſich derſelben 
anzuſcpließen und der Königl. Staatsreglerung zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen. Die Retolution betrifft, wie ſchon 
oben angedeutet worden, den Schutz aller Privatintereſſen 
auf der See in Kriegszeiten, eines Seekrieges und iſt die⸗ 
ſelbe von einer zahlreich beſuchten Verſammlung Bremiſcher 
Bürger am 2. Dezember gefaßt worden, welche gleichzeitig 
ein Komité zur Agitation für Durchführung der Reſolution 
erwählt haben. Den Standpunkt der Verſammlung kenn 
zeichnet das Anſchreiben des Komités in folgenden Worten: 
„Das internationale Seerecht iſt nicht im Einklange mit 
den Forderungen unſerer Zeit. Iſt auch von den meiſten 
Staaten in Folge der Pariſer Deklaration vom 16. April 
1856 die Abſchaffung der Kaperei, der Schutz neutraler 
Seeſchifffahrt und neutralen Eigenthums an Bord von 
Fahrzeugen kriegfübrender Staaten, der Schutz feindlichen 
Eigenthums an Bord neutraler Schiffe und die Aufhebung 
der ſ. g. Vlockade auf dem Papier ſanktionirt worden, ſo 
bleibt doch, falls ein allgemeiner Krieg ausbrechen ſollte, 
die Handelsmarine und das Eigenthum der Angehörigen 
aller Staaten, ſoweit es in nicht-neutralen Schiffen verla⸗ 
den iſt, der Vernichtung durch feindliche Kriegsſchiffe und 
durch die Kaper derjenigen Staaten, die, wie die vereinig⸗ 
ten Staaten von Nord-Amerika nur unter allfeitiger An⸗ 
erkennung weiter gehender Garantieen jener Deklaration 
— 


magerſten Andeutungen hat geben können, ein Einwand 
gegen einen einzelnen Punkt des Vortrags geſtattet 
Die gräßliche Scene, in der dem Herzog von Gloſter 
die Augen ausgeriſſen werden, wird nicht dadurch ges 
rechtfertigt, daß man unſerer Zeit WVeichlichkeit und 
maltherzige Zartheit vorwirft. Im Zeitalter der Per⸗ 
ſerkriege ließ Aeſchylos keinen Mord auf der Bühne 
vor ſich gehen; und in der entnerpten Zeit der römi⸗ 
ſchen Kaiſer ließ ſich das römiſche Publikum nicht nur 
die grauenvollſten Darſtellungen auf der Schaubühne 
gefallen, ſondern es klatſchte wirklicher, reeller Mens 
ſchenſchlächtereien im Großen rauſchenden Beifall. Auch 
iſt es keineswegs der widerwärtige Eindruck allein, der 
eine fo gräßliche Scene den Augen zu entrücken zäth, 
ſondern auch der Umſtand, daß jeder böchite Grad 
eines Offerts das feine Gefühl für alles folgende ab⸗ 
ftumpft, den Faden der Vorſtellung abſchneidet. Nach 
Leſſings iſt eine genauere Auseinanderſetzung darüber 
unnölhig. Warum ſollen wir auch glauben, daß 
Shakſpeare im Lear — den doch Tieck für eins 
der früheren Stücke hält — ſich ſchlechterdings ſchon 
ganz von der Vorliebe für ſchauderhafte Scenen 
entfernt haben müſſe, die ihm 30 Jahre von allen 
Bühnen herunter eingeprägt worden war? Unſere Zeit 
habe auch ihr Gutes. 


beitreten zu wollen erklart haben, fo bleibt feraer die Frei⸗ 
heit ihrer Seeleute der feindlichen Gefangenſchaft, ja ſelbſt 
das Eigentbum Neutraler, ſofern es ſich um ihre nach dem 
Ausbruche des Krieges von Angehörigen feindlicher Etaa- 
ten angekauften Schiffe handelt, der Konfiskation, und, ſo⸗ 
fern fie Waaren in feindlichen Schiffen verladen haben, 
zwar nicht der Wegnahme, wohl aber einer möglicherweiſe 
lange dauernden Unterſuchung und ihren Folgen preisgege- 
ben. Dieſer Zuſtand verdient eine ſchleunige Abſtellung, 
da er Millionen friedlichen Eigenthums der Gefahr der 
Vernichtung auefept, da er beim Ausbruch eines Kriegs 
hunderttauſende fleißige Hände brach legt, da er ſchon bei 
der näherrückenden Möglichkeit eines Krieges den Unterneh- 
mungsgeiſt in Feſſeln ſchlägt, den Segen ausgedehnter 
Handelsſpekulationen für die Betheiligten, wie für die Aus- 
breitung des Wohlſtandes und der Bildung über die ganze 
Erde vereitelt.“ Die Bremer Verſammlung fordert im 
humanen Intereſſe, daß die Kaperei der Kriegsſchiffe der 
friegfübrenden Nationen aufhöre, daß die Privatperſonen 
und das Privateigenthum, auch wenn ſie dem anderen 
kriegführenden Volke angehören, gegen Gefangenſckaſt und 
Wegnahme geſichert ſeien, ſoweſt der Zweck des Krieges 
dieſes nicht nothwendig beſchränken. Die Reſolution lau- 
tet: „In Erwägung, daß die Unverletzlichkelt der Perſon und 
des Eigenthums die einzige Hrundlage bildet, auf welcher 
der geiſtige und materielle Austauſch der Völker ſicher ge⸗ 
deihen, auf welcher Geſittung und Wehlſtand ſich frei ent- 
wickeln und ungefährdet in die entlegenſten Gebiete der 
Erde dringen können, daß desbalb von allen Nationen, 
die eine Ehre darin ſetzen, als Vorkämpfer der Civiliſation 
zu gelten, dieſer Grundfag auch im Kriege heilig gehalten 
werden ſollte; 

„in Erwägung, daß demzuwider völkerrechtlich im See⸗ 
kriege noch geftattet wird, was am Lande längſt als rohe 
Gewalt gebrandmarkt iſt, in friedlicher Ausübung ibres 
Berufs begriffene Privalperſonen ihrer Freiheit und ihres 
Eigenthums zu berauben, Handels fahrzeuge nebſt ihrer La» 
dung wegzunebmen und zu zerſtören, ihre Mannſchaft ge- 
fangen zu halten; 

„in fernerer Erwägung, daß das Unrecht dieſes Ver⸗ 
fahrens bereits allieitig in das Bewußtiſeimn getreten, daß 
die von faſt ſämmtlichen Staaten anerkannte Oeklaratien 
des Pariſer Kongreſſes vom 16. April 1856 einer richtigen 
Anſchauung Bahn zu brechen begonnen hat, daß fie nicht 
blos die Intereffen der Angehörigen neutraler Staaten in 
dem Fall, wenn es ſich an Bord neutraler Schiffe befin- 
det, in Schutz nimmt: daß in Folge theils dieſes Vor⸗ 
gangs, theils des offenkundigen Wunſches mancher Regie- 
rungen, z. B. der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
nach vollſtändiger Beſeitigung des eingewurzelten Unrechts 
die allſeitige Anerkennung des Anſpruchs von Handel und 
Schifffahrt treibenden Privatleuten auf Sicherheit für ſich 

y - i des Srie- 
ges nicht entgegenbanteln, weſentlich erleichtert iſt; 

„in Erwägung ſodann, daß dem gegenwärtig wieder 
zuſammentretenden Kongreſſe die europäiſchen Großmächte 
die Aufgabe nabe liegt, das begonnene Werk feines Vor- 
gängers zu vollenden und ſich durch völlige Verbannung 
der Willkür roberer Zeiten aus den Normen des Seerechte 
ein ſegensreiches und ewiges Andenken in den Annalen der 
Civiliſation zu ſtiſten; 

„in Erwägung endlich, daß zu dem Zweck Alle, welche 
das eigene Intereſſe oder eine warme Theilnahme am dort» 
ſchritte des Rechts zunächſt dazu antreibt, laut ihre Stimme 
erbeben und der eigenen Regierung wie dem verſammelten 
Rathe der Nationen das einſtimmige Urtheil der gebildeten 
Welt verkünden ſollten; 

„beſchließt die Verſammlung: 

1) Die Unverleglichfeit der Perſon und des Eigenthums 
in Kriegszeiten zur See, unter Aus dehnung auf die 
Angehörigen kriegfübrender Staaten, fo weit die 
Zwecke des Kriegs ſie nicht nothwendig beſchränken, 
iſt eine unabweisliche Forderung des Rechtebewußt- 
ſeins unſerer Zeit u. ſ. w.“ 

Die noch folgenden drei Punkte der Reſolution ſind 
von keinem weſentlichen allgemeinen Intereſſe. Die Agita⸗ 
tion der Bremer gegen den Reit priviligirten Seeraubes 
verdient die allgemeinſte Unterſtützung, die aller eipiliſirten 
Nationen der Erde. Unſere Handelskammer wird daber 
ficher keinen Anſtand nehmen, dem an ſie von der Bremer 
Handelskammer geftellten Anſuchen nachzukommen. Wofür 
die Bremer Verſammlung und ihr Komite agitirt {ft zum 
Wohle und Heile der Menſchheit, nicht etwa ber bantel- 
treibenden Staaten und ihrer Seeſtädte. Sehr richtig be⸗ 
merkte ein Mitalied der Verſammlung, daß bei der Ver⸗ 
zweigung des Handels jeder Handſchuhmacher und Strumpf- 
wirker in Sachſen ein Intereſſe an der in der Verſammlung 
verhandellen Frage und dem Beſchluße derſelben habe. 

— Die erſte der Crio-Lofreen, welche der Konzertmelſter 
Herr Schapler zu geren beabſichtigt, hatte vor einer ſehr 
zahlreichen Verſammlung im Saale der Reſſource zur Ge- 
felligfeit am 7. d. Ms. ſtatt. Wobl dem Ref., wenn ihm 
jederzeit und bezüglich aller Leiſtungen, über welche er Be⸗ 
richterſtalten muß, das Urtheil ſo leicht wird, wie in dieſer 
muſikaliſchen Sonnke. Die Wabl, wie die Ausführung der 
drei Trios (vou Beethoven B-dur und D-dur, von Franz 
Schubert Es-dur) verdiente die vollſte Anerkennung und 
Herr Schapler, ſowie die geehrten Dilettanten, welche den⸗ 
ſelben im Konzerte unterſtützen, gebührt, obſchon ſie ſich durch 
das Konzert ſelbſt einen größten Genuß bereitet haben, der 
berzlichſte Dank. Denſelben erlauben wir uns auch der Dame 
abzuſtatten, welche die Güte hatte durch den meiſterhaften 
Vortrag yon 4 Liedern (G6. Wöhler's „Gruß“, Chopins 
„Ringlein“, Beethowen's ſchottiſche Lieder „der treue Jobnt“ 
und „O du nur biſt mein Herzens bub“) den Genuß 
des Abends zu erhöhen. Wir geben nur den Eindruck des 
Konzerts wieder und behalten uns Bemerkungen über die 
muſikaliſche Seite des Konzerts nach der zweite Soiree vor. 

— Aus dem Verkehrsleben. Das Bier, zumal das 


ſogenannte bairiſche Vier verdrängt die Spirituoſen und 


429 


den Wein immer mehr aus der Konſumtion. Cine fi 
ſelbſt erklärende Erſcheinung, gegen die ſich Nichts ſagen 
läßt; im Gegentheil, es iſt gut, wenn das Bier den Spiri- 
tuofen eine große und nachtheilige Konkurrenz macht. Nur 
Eins fiel bei dem ſtarken Konſum des Biers auf, und 
namentlich den Fremden, welche unſere Stabt beſuchten, daß 
nemlich die gute Sorte des bairiſchen Bieres aus der Ferne 
bezogen und per Seidel ehedem mit 2½ ſgr. bezahlt werden 
mußte, — ein Preis, den man z. B. in Danzig, Elbing, 
Königsberg nicht kennt, wo das Seidel guten Bieres 
böchſtens mit 1¼ ſgr. bezahlt wird. Nun, hoffentlich 
werden wir gutes und billiges, hierorts gebrautes Bairifch- 
Bier zu trinfen bekommen und fiber Jeder dem heimiſchen 
Producte den Vorzug vor dem Fremden geben, weil daſſelbe 
dei gleicher Güte billiger ſein wird und der geſteigerte 
Konſum den Produzenten in den Stand ſetzt, fein Fabrikat 
möglichſt gut herzunellen. Zwei hieſige Brauereien liefern 
jetzt Bairiſch-Bier. Das unſeres Mitbürgers Herrn H. 
Sponnagel, welcher eine eigene Kellerei zur beregten Ja— 
brikation eingerichtet hat, haben wir kennen gelernt und 
können nur wünſchen, daß daſſelbe auch im Hochſommer 
ſeine Qualität nicht ändere, dann zumal wird ihm der an- 
dauernde Beifall der Bierliebhaber nicht entgehen. 

— Muſihaliſches. Eine Abtheilung der hieſigen Re- 
giments-Kapelle, weiche bereits im v. Sommer durch ihre 
Konzerte im Garten des Herrn Wieſer die öffentliche An⸗ 
erkennung ſich erworben hat, wird im Laufe des Winters 
einige Volks-Konzerte im Hotell de Dan ig veranſtalten, 
welche Perſonen, die an den Arbeitstagen keine Konzerte 
beſuchen können, oder mögen, für ein ſehr mäßiges Ein- 
trittsgeld, einen böberen muſikaliſchen Genuß gewähren 
ſollen, als von bloßer Unterhaltungsmuſik beanſprucht werden 
kann. Das erſte Konzert findet Sonntag d. 11. ſtatt. 
Das Programm für daſſelbe liegt uns vor und freuen wir 
uns drei Salon Piecen zu finden: eine für Violine (Va- 
rationen von Mayſeder), Flöte (Varationen von Böhm) 
und die Klarinette (Konzert von Weber). Das Beſtreben 
der Genanten, Tüchtiges zu leiſten, verdient die Theilnahme 
des Publikums. 5 

— Sur Eiſenbahn Chorn-Königsberg. Nach Mittheilung 
der „Danz. Zeit.“ v. 7. Dez. hat die Verſammlung zu 
Bartenſtein, welche das hieſige Komitee für die Bahn ein- 
berufen bat, am 6. d. Mts ſtattgefunden. Anweſend waren 
80 Perſonen, zumeiſt Gutsbeſitzer aus den Kreiſeu Neiden⸗ 
burg, Ortels burg, Pr. Eylau, Friedland, Allenſtein, Oſterode, 
Heilsberg, Raſtenburg und Gerdauen. Die Königsberger 
Regierung hatte einen Kommiſſarius in der Perſon des 
Herrn Reg. Aſſ. Winkelmann geſendet. Zum Vorſſtzen⸗ 
den war das hieſige Kommite-Mitglied Herr Adolph er— 
wählt worden. Die Anträge des Kommite's, welche die 
von demſelben aufgeſtellte, in Nro. 124 unſeres Blattes 
mittgetheilte Tagesordnung enthielt, ſind von der Verſ. 
u Beſchlüſſen erhoben worden. 


Inſerate. 

——— 

Den am 7. d. M. Nachmittags ½3 Uhr 

nach ſchweren Leiden erfolgten Tod meiner 

innigſt geliebten Frau Juliane geb. Bartz er⸗ 

laubt ſich Verwandten und Freunden hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 


OC. Huhnt. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, Nachmittags 
2¼ Uhr ſtatt. 


Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten. 
Sonnabend, den 10. Hezbr. c. Uachmittags 3 Uhr, 
im Saale der Stadtverordneten. 

Da die Sitzung vom 7. d. Mts. nicht be⸗ 
ſchlußfähig wurde, ſo gilt für die Sitzung vom 
10. d. M. dieſelbe Tagesordnung, welche bereits 
für die Sitzung vom 7. d. M. feſtgeſetzt war. 


I. Gall. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 12. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr, 
werden auf dem hieſigen Rathhausſaale mehrere 
abgepfändete Gegenſtände durch den Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗Buchhalter Herrn Happel gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden, welches mit dem Bemerken bekannt ge— 
macht wird, daß fortan ſtets Montag nach dem 
erſten jeden Monats und falls dieſer Tag ein 
Feſttag ſein ſollte, am darauf folgenden Tage eine 
General-Auktion zum Verkauf von Pfandſtücken 
und Nachlaßgegenſtänden ſtattfinden wird. 
Thorn, den 7. Dezember 1859. 


Der Magiſtrat. 
— Die zweite und letzte g 
Trio-Soiree 
findet Montag, den 12. Dezember, Abends 7 Uhr 
im Saale der „Reſſouree zur Geſelligkeit“ ſtatt. 
Billets zu 10 Sgr. und Schüler-Billets zu 
5 Sgr. ſind bei Herrn Lambeck zu haben. Das 


Programm werden die Concert-Zettel enthalten. 
J. Schapler. 


E „Bekanntmachung. 
Königliche Oſtbahn. 


Das An- und Abrollen der auf der Eifene 
bahn⸗Station Bromberg ankommenden und von 
dort zu verſendenden Frachtgüter ſoll vom 15. Ja⸗ 
nuar künftigen Jahres ab, vorläufig auf ein Jahr 
im Wege der Submifjion an den Mindeſtfordern⸗ 
den contractlich überlaſſen werden. 

Qualifieirte Unternehmer wollen ihre dies⸗ 
fälligen Offerten franeo verſiegelt und mit der 
Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Uebernahme der Güter— 

An- und Abfuhr in Bromberg“ 
verſehen, bis zu dem auf 
Donnerſtag, den 15. Dezember d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
anſtehenden Termine an den Unterzeichneten ein⸗ 
reichen, wo ſie in Gegenwart der erſchienenen 
Submittenten in deſſen Bureau auf hieſigem Bahn⸗ 
hofe eröffnet werden. 

Die der Submiſſion zum Grunde liegenden 
Bedingungen ſind im vorbezeichneten Lokale zur 
Einſicht ausgelegt und werden auch auf portofreie 
Anträge gratis mitgetheilt. 

Bromberg, den 6. Dezember 1859. 

Der Königliche Ober-Güter⸗Verwalter. 


Perrin. 
Concert- Anzeige. 
Mittwoch, den 14. d. Mts.: 


erſtes Sinſonie-Concert. 
Programm. 
1) Sinfonie von Mozart in Es. dur. 
2) Oſſians Nachklänge von N. Gade. 
3) Sinfonie Eroica von Beethoven. 

Die Subſkriptionsliſte eirkulirt; auch liegt 
eine zweite zur gefälligen Unterſchrift in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Lambeck aus. 

Abonnementspreiſe. 
1 Perſon 1 Thlr. — Sgr. (3 Billette) 
2 Perſonen 1 „ 15 „ (6 Billette) 
3 „ „ iu „ (0 Billette) 
„, , de 
Schmidt, Kapellmeiſter. 


Sonntag, den 11. d. Mts.: 


Concert 
in Wieser's Kaffeehaus. 
Anfang 4 Uhr. Entree 1 Sgr. 6 Pf. 


Sonntag, den 11. d. Mts.: 


Erſtes großes Volks-Loncert 


mit verſtärktem Orcheſter, 
im Saale des 
Hötel de Danzig, 
Anfang 7 Uhr. 
* m Sonntag Abend ſtattfin⸗ 
— Dee 3 = 5 
otel de Danzig bei angenehmer Wärme, einer 
guten Taſſe Thee und Choeolade, ladet er⸗ 
gebenſt ein. Auch für ein gutes Glas Grog, 
bairiſch Bier und Abendeſſen 
iſt beſtens geſorgt. 


H. Sieweris. 
Auction. 


traße Nro. 93 eine Treppe hoch, 
verſchiedene birkene Möbel, Et 
Sekretair, Sopha, Tiſche, 

Spiegel, Betten, Haus⸗ und Ben 
Küchengeraͤth und Reitzeug gegen gleich baare 
Zahlung in Preuß. Court. verkauft. 

Alle Arten Fuhrwerk auch Schlitten 
beſorgt A. Wille. 

Beſtellungen hierauf nimmt jederzeit entgegen 
Herr Hahn in der Reſſource. 


250,000 Aulden Haupl⸗gewinn 


bei der am kommenden 2. Januar ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung 


der Oeſtreich'ſchen 


Eiſenbahn-Looſe. 


Haupt⸗Gewinne des Anlehens find: 21 mal fl. 250,000, Timat fl. 200,000, 
103 mal fl. 150,000, 90 mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, gomal fl. 20,000, 


105 mal fl. 15,000 und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 
Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß iſt 125 Gulden. 
— Kein anderes Anlehen bietet fo große und viele Gewinne verbunden mit 
den höchſten Garantieen. — Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und 
franco überfandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich 
nach der Ziehung. — Um überhaupt der günſtigſten 


Bedingungen, welche welche Jedermann 


Betheiligung ermöglichen, ſowie der reellſten 
Behandlung verſichert zu fein, beliebe man ſich di- 


rect zu richten an 


bie Stirn & Greim, 


Dank- und Staats-Effekten-Geſchaͤſt 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


SS S 


e 


Auction: 

Montag, den 12 d. M. ſollen von 
des Morgens 9 Uhr ab im Schützenhauſe ver⸗ 
ſchiedene Gold- und Silberſachen, Armbänder, 
Broſchen, Buſennadeln, Ringe, meiſtdietend gegen 
gleich baare Zahlung in Preußiſch Courant ver⸗ 
kauft werden. 

Thorn, den 10. November 1859. 


Seine Ausſtellung von 
Kinderſpielzeng, Glas- und 


Potzellan-Waaren 
zu höchſt ſoliden Preiſen empfiehlt 
A. P. W. Heins. 
Meine Weihnachts-Ausſtellung in verſchiede⸗ 
nen ſchönen billigen Confitüren, Schaum Confek⸗ 
ten zur Ausſtattung von Weihnachts⸗Bäumen, 
verſchiedenen Nüſſen, Früchten, empfiehlt dem 
Wohlwollen eines geehrten Publikums 
A aduard Seemann. 
Zu Dem geehrten Publikum empfehle ich 
ergebenſt zum bevorſtehenden Feſte mein 


Lager von 


Hol d- und Silberfachen. 


Vortheilhafte Einkäufe ſetzen mich iu den Stand, 
Schmuckſachen, modernſter Fa con, zu billigen Preis 
ſen herzuſtellen; namentlich empfehle ich eine kleine 
Parthie Goldſachen, beſonders in Ringen und 
großen Schmucks zum Einkaufspreis. 
L. Dröse, Goldarbeiter, 
Brückenſtr. Nr. 10. 


Geſütterte Leder- und Pelzſtieſelchen, 


Zeuggamaſchen ſind geſchmackvoll und nament- 
lich zu ſehr billigen Preiſen zu haben bei 
ut David Lilienthal _ 
Einen Kinderſchlitten zu kaufen fucht 
n Willimtzig 
Brückenſtraße Nr. 6. 
Friſche Hefen empfiehlt 
O. Püttner. 


Weibhnachtsgefchenke. 
Die Buchhandlung von Ernst Lambeck 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihr in jeder Hinſicht reich aſſortirtes Lager vou 


literariſchen Feſtgeſchenken EIN 
ſowohl für die Jugend als auch für Crwachſene, und zwar: 
Bilderbücher mit und ohne Text; Fibeln mit colorirten Bildern: 
Mährchenbücher und Erzählungen für das jugendliche Alter; Na— 
turgeſchichten mit eolorirten Kupfern; Papeterien, aufs Eleganteſte 
gearbeitet; Luxus⸗Briefbogen; Gedichtſammlungen; fauber gebun⸗ 
dene Miniatur Ausgaben deutſcher Dichter und Proſaiſtenz An⸗ 
dachts- und Gebetbücher für jede Confeſſion; Bibeln und neue 
Teſtamente in eleganten Einbänden; Kochbücher ze. ꝛc. 


Der reichhaltige Weihnachtskatalog iſt dieſer Tage gratis verſendet. 


F. 


10 Sgr. 


2 


S 


1 Flügel zu verk. Brückenſtr. Nr. 38 2 Tr. 


Nachdem meine Ueberſiedelung von Königs⸗ 
berg nach Berlin ſtattgefunden, beabſichtige ich 
junge Mädchen, welche die hieſige Schule beſuchen, 
in Penſion zu nehmen. Neben forgjamer lörper⸗ 
licher Pflege werde ich im Beiſtande meiner er- 
wachſenen Tochter meinen Pfleglingen diejenige 
Erziehung geben, die ſie Einfachheit und Eintracht 
im Familienleben als den Grundſtein einer glüd- 
lichen Häuslichkeit lieben lehrt. — Nachhülfe in 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten, fremden Sprachen, ſo 
wie in der Muſit ſind damit verbunden. Frau 


Herm. Gerſon, Thiergartenſtraße No. 29, Fräu⸗ 


lein Carina Caspari, Neue Roßſtraße No. 21, 
und Frau Commerzienräthin Jacobi, Louifen- 
ſtraße No. 28 werden gütigſt nähere Auskunft 
ertheilen. Meine Wohnung befindet ſich Putt- 
kammerſtraße No. 8. 
Wittwe Doris Graumann, 
geb. Friedländer. 


Ausverkauf. 
Zaum bevorſtehenden Weihuachtsfeſte empfehle 
ich mein bedeutendes Lager von höchſt eleganten 
Stammbüchern, Papeterien, Albums, 
Schreibmappen von den verſchiedenſten 
Größen, Notizbüchern, Cigarrentaſchen, 
Brieftaſchen, 
die mir zum Aus verkaufe übergeben worden ſind, 
zu ganz ungewöhnlich billigen Preiſen. 
G. lin ig, 
Uhrmacher. 
Eine große Auswahl 
Damen-zedertaſchen 
ſchon von 7½ Sgr. ab, empfiehlt 
. elteſnaße 
Ein ſchwarzer Spitzen ⸗Schleier iſt am Don⸗ 
nerſtag Abend auf dem Wege vom Bromberger 
Thore bis zur Buchhandlung von Ernst Lambeck 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder erhält 
Belohnung daſelbſt. 


— 


Ein Jagd⸗Schlitten ſowie ein ganz neuer 
Arbeits⸗Schlitten, desgl. ein Paar Ge⸗ 
ſchirre ſind zu verkaufen Neuſtadt Nro. 231. 

Am 7. Mittags iſt auf dem Wege von der 
Bäckerſtraße nach der Schuhmacherſtraße von 
meinem Rollwagen 
Ein Ballen Flachs, in Baftmat- 
ten verpackt gez: II. O. 1. 61 
Pfd. ſchwer 5 


abhanden gekommen. 


Demjenigen, welcher mir über den Verbleib 
dieſes Ballens nähere Auskunft zu geben vermag, 
eine angemeſſene Belohnung. 

5 Rudolf Asch. 


Kirchliche Nachrichten. N 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getraut: d. 6. Dez. Der Nagelſchmiedegeſ. Ernſt 
Wilhelm Götz mit Jungfrau Agnes Nowakoweki. 

Geſtorben: d. 4. Dez. Guſtav Adolph, Sohn des 
Schneiderm. Waldmann 9 Jahr 22 Tage alt am Nerven- 
fieber. d. 5. Dez. Frau Maurermeiſter Emma Schwartz 
geb. Steinicke 37 J. 2 M. 20 T. an Lungenlähmung. 

In der Militair⸗Gemeinde: 

Geſtorben: d. 7. Dez. die Ebeſrau des Zeugſer⸗ 
4 Carl Wilhelm Huhnt hieſelbſt, Julianne Henriette, 
geb. Bartz. 

In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: d. 4. Dez. Veronika, Tochter des Dlenſt⸗ 
mädchens Marianna Stefaneka, geb. d. 14. Nov. 

Geſtorben: d. 2. Dez. de Bürger und Klempnermfr. 
Anna Kielecki, geborne Wach, 41 Jahr alt am Kopfkrampf. 
d. 2. Dez. Die Schuhmacherfr. Barbara Bedzinska, 33 
Jahr alt an Waſſerſucht. d. 6. Dez. Kaleska, Tochter des 
Maurergef. Anton Borowski, 21 Tage alt, an Krämpfen. 

In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: d. 4. Dez. Martin, Sohn des Ein- 
wohner Joſeph Jaſinski zu Culmer-Vorſtadt. d. 5. Dez. 
Wade Tochter des Käthner Johann Sokulski zu Kl. 

ocker. 

Geſtorben: d. 8. Dez. der Einwohner Anton Czar- 
necki zu Kl.⸗Mocker 30 Jahr alt, an Typhus. d. 7. Dez. 
ein uneheliches Kind zu Culmer-Vorſtadt. 14 Tage alt, 
an Krämpfen. 

In der neuſtädt. evangeliſchen Kirche. 

Setraut: d. 6. Dez. der Swiffsgehülfe Ebriftian 
Heinrich Julius Jobns, mit der verwittweten Frau Caroline 
Eva Himmel geb. Schiemann. 

In der St. Georgen-Parochie. 

Getauft: d. 4. Dez. Franz Wilhelm, Sohn der 
unverehelichten Suſanna Kronitz in Bromb.-Vorſt. geb. 
22. Nov. 5. Dez. Marie Wilbelmine, Tochter des Eigen- 
käth. Martin Arly in Neu-Mocker geb. d. 5. Dez. 

Geſtorben: d. 2. Dez. ein ungetaufter Sohn des 
Einw. Joh. Roſin in Neuweißvof 5 Tage alt an Krämpfe. 
d. 5. Dez. Julianne geb Beyer, Eheft. des Eigenkäthner 
Martin Arly 30 J. al’, an Folgen der Entbindung: d. 5. 
Dez. Anna geb, Rienaß, Ehefrau des Eigenth. Fried. 
Martin Bartz in Neu-Mocker 32 J. 5. M. alt am 
Nervenfieber. 


Es predigen: 
Dom. III. Advent,, den I1. Dezember: 
In der allſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittag Herr Pfarrer Markull. 
Öreftag, den 16. Dezember Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Kollekte für arme 
Studirende der Theologie.) 
Nachmittgs Herr Pfarrer Dr. Güte. (Miſſionsvortrag.) 
Dienſtag den 13. Dezembr. Herr Pfarrer Schnibbe. 
— — — —iäů— 


Handelsbericht. 

Thorn, den 9. Dezember. Die Zufuhren aus 
unſerer Umgegend ſind ſchwach, bedeutend die aus 
Polen, theils auf Lieferung theils zum Verkauf. Für 
Weizen nach Qualität pro Wispel im Pr. Geld von 
48 bis 62 Thlr., pro Scheffel 2 Thlr. auch 2 
Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.; Roggen pro Wispel 38 bis 
40 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. dis 
1 Thlr. 20 Sgr.; Gerſte pro Wispel 36 bis 40 
Thlr.) pro Scheffel 1 Thlr. 15 Sgr. bis 1 Thlr. 
20 Sgr.; Hafer pro Wispel 20 — 22 Thlr., pro 
Scheffel 25 Sgr. bis 27 Sgr. 6 Pf.; Erb ſen po 
Wispel 40 — 44 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 20 Sgr. 
bis 1 Thlr. 25 Sgr.; Buchweizen pro Scheffel 1 
Thlr. 10 Sgr.; Kartoffeln pro Scheffel 13—15 Sgr. 
Butter pro Pfund 8 Sgr; Stroh pro Schock 7—8 
Thlr., Heu pro Centner 25 Sgr. bis 1 Thlr.; 

Geld⸗Cours: Agio für Warſch. Vankn. 15 ½% 
groß Courant 9 bis 9¼ % klein Courant 10 bis 10 
57 Vo: 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 5. Dezember. Temp. K. 7¼ Gr. Luſtdr. 28 3. 
80 3 1 3. u. 0 
en 9. Dezemb. Temp. K. 3½ Gr. Luftdr. 28 3, 9. Str. 
Waſſerſt. 9 3. u. 0 ’ | 


